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Respekt, Toleranz und Freiheit
Christopher Street Day in Bad Hersfeld brachte rund 250 Menschen
auf die Straße

Kundgebung am Rathaus: Rund 300 Menschen nahmen am Christopher-Street-Day
am Samstag in Bad Hersfeld teil. © Fotos: Christopher Göbel

Bad Hersfeld – Farbe bekannt haben nicht nur die Rednerinnen und Red-
ner beim Bad Hersfelder Christopher Street Day (CSD): Mit Regenbogen-
fahnen, Seifenblasen und teilweise sehr fantasievollen Outfits zogen die
mehr als 250 Teilnehmenden durch die Innenstadt und zeigten die vielfach
beschworene Vielfalt und Farbigkeit auch deutlich nach außen. Eingeladen
hatte das Bündnis „Bunt statt Braun“.

Queere Menschen leben und lieben nicht nur in Hamburg und Berlin, son-
dern auch in ländlichen Regionen und in Kleinstädten wie Bad Hersfeld,
betonten Jasmin und Li, die gemeinsam die Moderation übernommen hat-
ten. In die fröhliche Feierstimmung mischten sich jedoch immer wieder
ernste Töne. Dabei spielten nicht nur der Anschlag auf den Berliner CSD
eine wesentliche Rolle, auch die Erinnerung an die vielfachen, „alltägli-
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chen“ Diskriminierungen, mit denen queere Menschen immer wieder kon-
frontiert sind sowie Fragen nach Angst und Sicherheit wurden von allen
Rednerinnen und Rednern thematisiert.

Solidarisch zeigte sich Bürgermeisterin Anke Hofmann, die betonte, dass
in Bad Hersfeld Platz für Vielfalt und für jeden Menschen sei. Respekt, To-
leranz und Freiheit seien die entscheidenden Werte. Niemand, so Hof-
mann, solle sich dafür rechtfertigen müssen, dass er sei, wie er sei, nie-
mand solle sich verstecken müssen.

Auch Pfarrer Frank Nico Jaeger von der Evangelischen Stadt- und Johan-
neskirchengemeinde fand klare Worte: Wer Menschen einschüchtern wol-
le, weil sie offen und frei queer leben, greife die Freiheit und die menschli-
che Würde an. Wer Angst verbreiten wolle, dürfe niemals das letzte Wort
haben.

Zu ihrem Queer-Sein bekannte sich auch die Bundestagsabgeordnete und
hessische Landesvorsitzende von Bündnis 90/Die Grünen Anna Lührmann.
Es gehe nicht darum, dass queere Menschen mehr Rechte bräuchten als
andere, sondern gleiche Rechte und gleiche Behandlung.

Line Bratenstein, Lehrerin und Transfrau aus dem Westerwald, die als
Landratskandidatin beschrieb, wie im Wahlkampf aus Hass konkrete Ge-
waltandrohungen wurden, die dazu geführt hätten, dass sie Polizeischutz
in Anspruch nehmen musste. Sie gab sich trotz allem kämpferisch: Es
brauche gerade jetzt nicht weniger, sondern mehr Sichtbarkeit und Men-
schenrechte seien keine Verhandlungsmasse. Wenn Menschen ausge-
schlossen und angegriffen würden, gelte es, nicht daneben, sondern im
Weg zu stehen. Hass dürfe nicht darüber entscheiden, wie sichtbar je-
mand sein dürfe.

UTE JANSSEN
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